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7

ANMERKUNG DES AUTORS

Der nachfolgende Bericht basiert auf einer Fallakte 

aus dem Institut für Magische Wesen (IMW). Im 

Bestreben, die Öffentlichkeit über diese bislang 

unbekannte Behörde zu informieren, ließen meine 

Quellen mir Kopien aus den IMW-Archiven zukommen. 

Meinen Informationen entsprechend ist »Krieg der 

Meere« der zweite Fall des Instituts, an dem Sam 

London beteiligt war.

Die IMW-Fallakten beinhalten Zeugenbefragungen, 

Ermittlungsvermerke, Recherchematerial sowie Be-

richte, die fallübergreifende Informationen zu den 

Ereignissen bieten. Da dieses Informationsmaterial 

oft trocken und faktenüberladen war, habe ich mir 

eine spannendere Interpretation der Akteninhalte 

erlaubt. Sämtliche Details wurden in meine Schil

derung übernommen, doch ich habe sie so ausge-

schmückt, dass der Leser Spaß daran hat. Ich habe 

im Text außerdem mehrfach auf das Quellenmaterial 

hingewiesen und eine Liste von Abkürzungen, Codes 

und Ausdrücken angefügt, um die Entschlüsselung 
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des vom IWM angewandten Codierungssystems zu er-

leichtern.

Da diese Akten als geheim eingestuft wurden, habe 

ich Datumsangaben geschwärzt und einige Namen ver-

ändert, um die Identität von Zeugen und Personen, 

die noch immer im Institut beschäftigt sind, zu 

schützen.

T.C.G.
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PROLOG

Lynnae, die vom Baikalsee in Russland stammte, hatte nie 
eine Aufführung von Schwanensee gesehen, und doch fühlte 
sie sich auf seltsame Art und Weise hingezogen zu dem klas-
sischen Ballett. Zu der Musik, die Pjotr Iljitsch Tschaikow-
ski im späten 19. Jahrhundert geschrieben hatte. Sie besaß 
sogar ein kleines Plakat, das die berühmte Londoner Insze-
nierung von 1964 bewarb und auf dem das legendäre Tanz-
paar Rudolf Nurejew und Margot Fonteyn de Arias zu  sehen 
war. Sie hatte das verknitterte, altmodische Plakat am Ufer 
der verborgenen Bucht gefunden, in der sie hier, am ältesten 
See der Welt, wohnte. Lynnae nahm an, dass ein ballettlieb-
habender Urlauber es zurückgelassen hatte.

In ihrer Fantasie lebte sie die Geschichte von Schwanensee 
oft aus – besonders den Teil, in dem die Protagonistin die 
Liebe ihres Lebens findet. Das war ihre absolute Lieblings-
stelle. Lynnae hatte die Geschichte als Kind einmal gehört, 
und obwohl sie nie erfahren hatte, wie sie endete, ging sie 
davon aus, dass das Mädchen und ihr Prinz bis an ihr 
 Lebensende glücklich waren. Leider würde Lynnae niemals 
selbst eine solche Liebe erleben, da ihr der Kontakt zu 

PROLOG
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10

Menschen und auch allen anderen Lebewesen untersagt 
war.

Lynnae war eine Schwanenmaid, ein Mädchen in der 
Gestalt eines Schwans. Und als solches musste sie ihr Leben 
abgeschieden von der Welt jenseits des Sees verbringen.

Aus diesem Grund war es ein ziemlicher Schock für sie, 
als die Nachricht die Runde machte, dass ein Fremder an
gekommen sei, um mit dem Rat der Maiden – den mütter
lichen Beschützerinnen der Schwanenmädchen – zu spre-
chen. Sofort malte sich Lynnae aus, wie dieser Fremde sie 
nur einmal anschauen und sich dann unsterblich in sie ver-
lieben würde, genau wie in Schwanensee. Diese Möglichkeit 
war einfach zu verlockend, um sie zu ignorieren, und so 
schlichen Lynnae und zwei andere neugierige Schwanen-
mädchen zum Versammlungsort des Rats, um einen Blick 
auf den unerwarteten Gast zu werfen.

»Glaubt ihr, es ist ein Menschenmann?«, fragte Lynnae. 
Ihre beiden Begleiterinnen schnappten nach Luft, als wäre 
ein solcher Gedanke unvorstellbar. Lynnae musste selbst 
zugeben, dass es sehr unwahrscheinlich war. Der Rat hatte 
die Bucht gut abgeschirmt und ließ die Grenzlinie von der 
furchteinflößenden Baba Yaga bewachen, einer Waldbewoh
nerin mit übernatürlichen Kräften und einem unstillbaren 
Appetit auf die Seelen von Eindringlingen. Sie hatte die 
strikte Anweisung, keine Menschen hereinzulassen  – vor 
allem keine männlichen Menschen.

Als Lynnae und ihre Schwestern den Versammlungsort 
erreichten, versteckten sie sich hinter ein paar dichten Sträu-
chern voll blauer Beeren. Zwischen den Zweigen hindurch 
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erspähten sie nicht nur einen, sondern gleich zwei Fremde 
auf der Lichtung. Der größere war ein grässliches, riesen-
haftes Wesen mit grüner Haut und einem Geweih, das wie 
krumme Ranken aus seinem Kopf wuchs. Neben ihm stand 
eine Frau in einer weiten weißen Robe und mit langem, 
pechschwarzem Haar. Sie war atemberaubend schön, hatte 
aber einen sehr grimmigen Gesichtsausdruck.

Lynnae beobachtete, wie neun Schwäne aufs Ufer zu-
schwammen. Die Wasservögel mit ihren langen, eleganten 
Hälsen hatten orangefarbene Schnäbel und ein schneewei-
ßes Gefieder. Als die majestätischen Tiere sich näherten, 
verwandelten sie sich alle gleichzeitig. Im Gegensatz zu 
Lynnae und den anderen Schwanenmädchen, die für ihre 
Arbeit am Seeufer menschliche Gestalt annahmen, behiel
ten die Mitglieder des Rats immer gewisse Aspekte ihrer 
Schwanengestalt bei, so zum Beispiel die Flügel, die sie hin-
ter ihrem Körper falteten. Außerdem hatten sie anstelle von 
Haaren Federn auf dem Kopf und orangefarbene Augen 
mit schwarzen Pupillen. Auch ihr Körper war mit Federn 
bedeckt, alles bis auf die Arme, das Gesicht und den Hals. 
Die Haut dort war hauchzart und schimmerte sanft, wenn 
die Wasseroberfläche wie in dieser Nacht das Mondlicht 
reflektierte.

Uravasi, Caer, Melusine, Manto, Sibyl, Undine, Palatina, 
Melior und Faye wirkten gelassen und strahlend wie immer. 
Für Lynnae war es, als hätte sie neun Mütter. Obwohl alle in 
ihrer Persönlichkeit einzigartig waren, kümmerte sich jede 
von ihnen liebevoll um Lynnae und die anderen Schwanen-
mädchen. Jetzt stellten sich die neun ein paar Schritte vom 
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Ufer entfernt im hüfthohen Wasser auf. Die immer neugie-
rige Uravasi sprach als Erste.

»Welch unerwarteter Besuch, Cernunnos«, begann sie in 
ihrer zarten, engelsgleichen Stimme.

»Lord Cernunnos«, korrigierte die griesgrämige Frau sie. 
Die neun Maiden wechselten irritierte Blicke. Dann meldete 
sich die höfliche Melusine in sachlichem Ton zu Wort.

»Der Rat der Maiden erkennt solche Titel nicht an. Falls 
diese Anerkennung der Grund eures Besuchs ist, könnt ihr 
wieder gehen.« Damit zogen die Maiden sich ins Wasser 
zurück.

»Phylassos hat euch betrogen!«, bellte das gehörnte Wesen 
plötzlich. Seine tiefe Stimme hallte in der Bucht wider. Die 
Maiden blieben stehen. Sibyl, die Klügste unter ihnen, 
blickte die beiden Fremden kritisch an.

»Es gibt Gerüchte, die behaupten, dass du es warst, der 
den Greif zusammen mit dem Kynokephalus Chase be
trogen hat«, erwiderte sie mit fester Stimme.

»Wenn ihr diese Gerüchte gehört habt, habt ihr dann 
nicht auch von dem Jungen gehört?«, fragte Cernunnos.

»Von dem Jungen?«, wiederholte die respekteinflößende 
Faye fragend.

Cernunnos nickte. »Sam London. Er war mit dem Men-
schen Vantana unterwegs. Der Greif selbst hat sich Sam 
gezeigt. Es war dieser Junge, der mitgeholfen hat, die Grei-
fenklaue zu retten.«

»Das wäre ein Verstoß gegen das Gesetz«, bemerkte Pala-
tina, die Ratsvorsitzende. Cernunnos nickte zustimmend. 
Die Maiden wandten sich einander zu und flüsterten auf
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gebracht. Lynnae beugte sich reflexartig vor, um die leise 
geführte Debatte zu verstehen, und dabei passierte es: Der 
Busch, hinter dem sie sich versteckte, raschelte. Ganz leise 
nur, aber das Geräusch blieb nicht ungehört. Die fremde 
Frau drehte den Kopf in Lynnaes Richtung.

»Sind eure Mädchen etwa nicht nur Schwäne, sondern 
auch Spione?«, zischte sie.

Die neun Rats-Maiden blickten hinüber zu den Sträu-
chern, als Lynnae und ihre Freundinnen sich hastig zurück-
zogen. Lynnae hoffte, dass ihre Mutter-Maiden sie nicht 
erkannt hatten, und falls doch, betete sie, dass die Strafe 
nicht so schlimm ausfallen würde. Eilig setzte sie sich in ihr 
Nest, das dank vieler kleiner leuchtender Pilze im Mond-
licht glitzerte. Sie versuchte sich Ausreden für ihr Lauschen 
auszudenken, doch das Gehörte ging ihr nicht aus dem 
Sinn.

Wer immer dieser Sam London war, die Neun kannten 
ihn anscheinend. Wobei seine Existenz den Rat andererseits 
auch überrascht zu haben schien. Wer war dieser Junge, und 
weshalb bereitete er ihren Müttern solche Sorgen? Als 
Lynnae Caer herankommen hörte, schob sie das Schwanensee-
Poster schnell unter ihren mit glitzernden Pilzen besetzten 
Ast und tat, als schliefe sie. Im Moment war es Lynnae 
wichtiger, dem mütterlichen Zorn der Maiden zu entgehen, 
als ihre Neugier zu befriedigen. Ihre Fragen würden wie so 
viele andere, die sich über die Jahre angesammelt hatten, 
ganz einfach unbeantwortet bleiben müssen.
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Kapitel 1

MITTENDRIN

Der zwölfjährige Sam London war der Meinung, dass die 
Bezeichnung »Mittelschule« die Klassenstufen zwischen 
Grundschule und Highschool geradezu perfekt beschrieb. 
Es waren Übergangsjahre, in denen aus verspielten Kindern 
rebellische Jugendliche wurden. Aber natürlich war es in 
der Schule genauso wie im Leben nie wirklich angenehm, in 
der Mitte von irgendetwas zu sein. Mittendrin zu sein be-
deutete, dass man weder gerade erst mit etwas anfing noch 
bald damit fertig war. Man steckte sozusagen zwischen zwei 
Lebensstufen fest – alt genug, um es besser zu wissen, aber 
immer noch zu jung, um Verantwortung für wirklich wich-
tige Dinge übernehmen zu dürfen.

Für Sam London hatte die Mittelschule jedoch ein ganz 
neues Stadium in Sachen »unangenehm« erreicht. Vielleicht 
lag es an all den fantastischen Dingen, die er vor gerade mal 
ein paar Wochen erlebt hatte, als er nach einer abenteuer-
lichen Reise die Greifenklaue gerettet hatte. Vielleicht auch 
daran, dass die Wächterin Tashi seitdem in Sams Klasse 
ging und als sein geheimer Bodyguard fungierte. Oder viel-

MITTENDRIN
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leicht lag es daran, dass Sams neues Haustier und Freund 
ein gestaltwandelnder Marderhund namens Nuks war, der, 
wann immer sich die Notwendigkeit ergab, als Sam auf
treten konnte. Vielleicht lag es aber auch an der Tatsache, 
dass Sams neuer Lehrer ein alter Freund war, der als Mensch 
wiedergeboren wurde, ohne etwas von seinem früheren 
Leben als mythischer Hundemensch zu wissen. Kurz ge-
sagt: Das Leben war für Sam London in letzter Zeit ziem-
lich aufregend gewesen – und jetzt war es alles andere als 
das.

Schule, Hausaufgaben und Schlafen wurden zu einem 
ewigen Kreislauf, tagein, tagaus. Natürlich hatte Sam auch 
so etwas wie ein soziales Leben. Er ging zu Geburtstags
feiern, zu denen er eingeladen wurde, oder unternahm ab 
und zu etwas mit seiner Mom. Einfach so mit anderen Jungs 
abzuhängen, war nicht Sams Ding. Er war noch nie der Typ 
gewesen, der einen großen Freundeskreis hatte, mit dem er 
Videospiele oder Basketball spielte. Sam hatte Klassenkame
raden, aber eigentlich keine besten Freunde. Die meisten 
seiner Mitschüler hielten ihn für einen schrägen Vogel  – 
sogar die anderen schrägen Vögel.

Sams Mom, Odette London oder Ettie, wie die Leute sie 
nannten, versuchte Sam ständig zu ermuntern, sich Freunde 
zu suchen, und in der Vergangenheit hatte er auch ein paar 
lustlose Versuche in dieser Richtung unternommen. Aber 
wenn das Freundefinden für Sam schon vor seinem Aben-
teuer mit Dr. Vance Vantana schwierig gewesen war, schien 
es jetzt praktisch unmöglich. Denn wie sollte er mit jeman-
dem befreundet sein, dem er nichts von der Leben ver
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ändernden Wahrheit erzählen konnte, dass es magische 
Wesen tatsächlich gab? Dass sie mitten unter den Menschen 
lebten und durch einen jahrhundertealten Fluch eines Grei-
fen für das menschliche Auge unsichtbar waren? Wie konn-
te er irgendeine Art von Beziehung zu jemandem aufbauen, 
der nichts von diesem Geheimnis wusste  – nichts davon 
wissen durfte? Das war einer der Gründe, weshalb er so viel 
Zeit mit Tashi verbrachte, das und die Tatsache, dass sie 
ohnehin selten bis nie von seiner Seite wich. Schließlich 
hatte man sie verpflichtet, sein Leben mit ihrem eigenen zu 
beschützen, und sie kam dieser Verpflichtung ohne Wenn 
und Aber nach. Doch wenigstens kannte sie die Wahrheit 
und Sam musste in ihrer Gegenwart nicht auf jedes Wort 
achten. Und ganz abgesehen davon lag Sams Fokus nicht 
darauf, Freunde zu finden, sondern sich auf seine nächste 
Mission vorzubereiten.

Nachdem er von seinem ersten Abenteuer zurückgekehrt 
war, war Sam jeden Morgen in der gespannten Erwartung 
aufgewacht, dass das Institut für Magische Wesen ihn um 
seine Hilfe bei neuen Ermittlungen bitten würde. Er hatte 
damit begonnen, das Internet nach Hinweisen auf einen 
möglichen Auftrag zu durchsuchen oder nach irgendeinem 
Zeichen aus der Welt, von der er wusste, dass sie existierte. 
Abends schaute er sich deswegen auch besonders aufmerk-
sam die Nachtrichten an, doch er fand nie etwas. Das Ge-
heimnis blieb wirklich sehr geheim. Klar, es gab Dutzende 
Internetseiten über Kryptide, Wesen und Pflanzen, die von 
der Wissenschaft nicht als existent anerkannt wurden. Und 
es gab sogar eine Fernsehshow, die die Heldentaten von 
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Boone Walker, dem »wilden Mann«, dokumentierte. Walker 
war ein selbsternannter Monsterjäger, der die Welt auf der 
Suche nach Beweisen für die Existenz legendärer Wesen 
bereiste, aber nie irgendetwas fand. Es gab auch Berichte 
von Personen, die behaupteten, Bigfoot oder Chupacabras 
gesehen zu haben, aber Sam vermutete, dass sie entweder 
magische DNA besaßen, ohne es zu wissen, oder dass ihnen 
ihre Augen einen Streich gespielt hatten. Ohne also irgend-
welche Hinweise auf aktuelle Sichtungen zu haben und 
ohne Nachricht von Dr. Vantana hatte Sam sich widerwillig 
in sein eintöniges Leben gefügt und fragte sich insgeheim 
schon, ob der ersehnte Anruf überhaupt noch einmal kom-
men würde.

Es war ein Freitag im Frühjahr, an dem sich endlich etwas 
änderte. Sam wachte auf und sah, dass Nuks nicht in seinem 
Bett lag. Einen Augenblick später betrat der Marderhund 
das Zimmer, in der Gestalt von Sam. Für diesen war es 
immer noch ein seltsames Gefühl, seinen Doppelgänger so 
vor sich zu sehen. Vermutlich ging es Zwillingen da ähn-
lich.

»Warum bist du …«, begann Sam, denn er fand es äußerst 
ungewöhnlich, dass Nuks an einem Schultag schon so früh 
auf und noch dazu in Sams Gestalt war.

»Deine Mom macht Großputz«, fiel ihm Nuks ins Wort. 
»Ich dachte mir, wenn ich ihr helfe, hilft das auch dir.«

»Das musst du doch nicht tun. Das ist gar nicht deine 
Aufgabe. Frag mich das nächste Mal lieber vorher, ja?«

»Ja. Ja, natürlich. Es tut mir leid, Sam, so leid«, entschul-
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digte Nuks sich. Er war sofort ganz nervös und zittrig ge-
worden.

»Nuks, du musst echt aufhören, immer gleich auszuflip-
pen, wenn ich dir etwas sage. Ich schicke dich nicht weg, 
okay?«, beruhigte Sam den Marderhund in seinem freund-
lichsten Tonfall. »Du wirst hier immer ein Zuhause haben. 
Immer.« Nuks beruhigte sich und lächelte.

Sam musste dem plüschigen Wesen immer wieder ver
sichern, dass er es nicht wegen irgendwelcher kleinen Ver
sehen im Stich lassen würde. Für Nuks war es der Himmel 
auf Erden, eine Familie und ein Dach über dem Kopf zu 
haben, und er war bereit alles dafür zu tun, damit es so blieb. 
Normalerweise war es einem gestaltwandelnden Marder-
hund verboten, sich als Haustier eines Menschen aus
zugeben, doch Nuks hatte ein Schlupfloch gefunden und 
wurde jetzt von seinen Artgenossen maßlos beneidet.

Dafür war Nuks für Sam zu einem loyalen Freund ge-
worden, der Sams vollstes Vertrauen genoss. Das Beste war, 
dass er sich nie beklagte und Sams Anweisungen nur zu gern 
befolgte. Wenn Ettie etwas von Sam wollte, das der aber 
nicht gern tat, schickte er stattdessen Nuks – in Sams Ge-
stalt, versteht sich. Tashi fand das gar nicht gut. Es lag in der 
Natur dieser Wesen, es allen recht machen zu wollen, und 
sie war der Meinung, dass Sam das ausnutzte. Aber Nuks 
liebte jede Gelegenheit, bei der er etwas Neues ausprobieren 
konnte. So hatte er zum Beispiel in den letzten Wochen et-
was über die Ursprünge der Folkmusik gelernt, einen An-
fängerkurs in Balletttanzen gemacht, Holz gedrechselt und 
sogar Geocaching ausprobiert. Letzteres hatte sich als etwas 
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problematisch erwiesen, da Nuks sich beim Aufspüren des 
»Schatzes« nur auf seine Nase verlassen hatte anstatt auf den 
GPS-Empfänger. Das führte zu einem merkwürdigen Ge-
spräch zwischen Ettie und dem Leiter des Tageskurses, der 
sich einerseits Sorgen um Sams Geisteszustand machte, 
andererseits aber total begeistert von seinem hundegleichen 
Geruchssinn war.

»In meiner Schreibtischschublade liegt eine Tüte mit 
Müsliriegeln – bediene dich«, bot Sam Nuks als Belohnung 
fürs Putzen an. Das Wesen lächelte breit und wollte zum 
Schreibtisch gehen, doch Sam hob die Hand. »Nicht als 
ich …«

»Oh, richtig. Natürlich«, erwiderte Nuks, verwandelte 
sich rasch in seine natürliche Gestalt zurück und lief auf vier 
Pfoten weiter zum Schreibtisch.

Sam blickte unruhig auf seine Zimmertür. Wenn seine 
Mom so früh schon auf war und das Haus putzte, konnte 
das nur eines bedeuten: Etties berühmtes »Frühjahrs-Ding« 
war wieder angesagt. Sam graute vor dieser jährlichen Tra-
dition, bei der seine Mutter das Haus jedes Mal von oben bis 
unten putzte. Sie wurde zu einem wahren Aufräum-Tornado, 
in den Sam unweigerlich hineingezogen wurde. Auch wenn 
ihm Putzen eigentlich nichts ausmachte, hatte er doch eine 
Art Hassliebe gegenüber dem »Frühjahrs-Ding« entwickelt, 
und zwar wegen einer Regel, die Ettie aufgestellt hatte: 
Alles, was drei Jahre lang nicht gebraucht worden war, kam 
auf den Spenden-Stapel. Sam war ein unverbesserlicher 
Sammler und hasste diese Regel deshalb aus tiefstem Herzen.

Um das ungerechte Gesetz seiner Mutter zu umgehen, 
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benutzte Sam alles, was er besaß, mindestens ein Mal inner-
halb von drei Jahren. So konnte er, wenn Ettie fragte, ob er 
etwas benutzt hatte, ehrlich mit Ja antworten. Sam legte das 
Wort »benutzen« in diesen Fällen natürlich recht frei aus. 
Oft bedeutete es, dass er den fraglichen Gegenstand ledig-
lich berührt hatte. Diese Taktik hatte bei genau zwei »Früh-
jahrs-Dingen« funktioniert. Dann war Ettie ihrem Sohn auf 
die Schliche gekommen und hatte genauer nachgefragt.

»Hast du es tatsächlich benutzt oder nur in die Hand ge-
nommen und wieder hingestellt, Sam?«, wollte sie wissen. 
An dieser Stelle hatte Sam kapituliert und gestanden, wie es 
wirklich war. Deswegen hatte er sich inzwischen eine neue 
Methode ausgedacht, um die Ausmist-Wut seiner Mutter zu 
umgehen: Er behielt jetzt ganz bewusst Dinge, die er eigent
lich gar nicht mehr wollte. Das hatte den Vorteil, dass er den 
Wunsch seiner Mutter, sich von einigen Sachen zu trennen, 
befriedigen und trotzdem die Dinge behalten konnte, die 
ihm wirklich etwas bedeuteten. Aber er wusste, dass es 
wahrscheinlich nur eine Frage der Zeit war, bis sie seine 
neue Taktik durchschaute und mehr Opfer verlangte.

Sam atmete tief durch und betrat den Flur. Der Anblick, 
der ihn dort erwartete, war ein echter Schock. Die in die 
Flurdecke eingelassene Tür zum Dachboden war offen und 
darunter stand eine Trittleiter. Obwohl seine Mutter jedes 
Jahr wieder versprochen hatte, den engen, unfertigen Dach-
boden während des »Frühjahrs-Dings« zu putzen, war sie, 
bis sie sich daranmachen wollte, immer zu müde gewesen 
und hatte es aufs nächste Jahr verschoben. Der Abstellraum 
unterm Dach war gesteckt voll mit Schachteln, alten Staub-
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saugern und allem möglichen anderen Kram. Und wie es 
aussah, hatte Ettie jetzt endlich die Zeit und die Kraft ge-
funden, ihn in Angriff zu nehmen.

»Wunder gibt es immer wieder, was?«, meinte Ettie, als 
sie Sam wie angenagelt im Flur stehen sah. Sam nickte und 
blickte immer noch ehrfürchtig nach oben. »Ohne deine 
Hilfe heute Morgen wäre ich nie bis zum Dachboden ge-
kommen. Ich kann dir gar nicht genug danken. Du bist 
wirklich ein toller Sohn.« Bei den letzten Worten lächelte sie 
Sam liebevoll an und wuschelte ihm durchs Haar.

Sam hatte immer ein schlechtes Gewissen, wenn er wie 
jetzt die Lorbeeren für Nuks’ harte Arbeit einsteckte. Um 
sein Gewissen etwas zu beruhigen, hatte er sich angewöhnt, 
auf ausgefallene Art und Weise auf so ein Lob zu reagieren.

»Ich werde es ihm ausrichten«, erwiderte Sam, und seine 
Mom grinste.

»Ja, tu das.« Ettie lachte. Diese neue Antwort schien sie 
zu amüsieren. Wahrscheinlich dachte sie, Sam sei einfach 
mal wieder albern. Und ihm machte es nicht wirklich etwas 
aus, für albern gehalten zu werden, vor allem, wenn es be-
deutete, dass er seinen Freund nicht ganz um sein verdien-
tes Lob brachte. »Oh, und wenn du dir das ausgerichtet 
hast, kannst du dir auch gleich sagen, dass du spät dran bist. 
In zehn Minuten fahren wir zur Schule und keine Minute 
später.« Ettie schlüpfte an Sam vorbei und ging zur Treppe.

»Okay. Ich muss mich nur noch schnell anziehen und 
etwas essen«, sagte Sam.

Ettie blieb stehen. »Etwas essen?«, fragte sie überrascht. 
»Du hast die ganze Packung Doughnuts verdrückt und bist 
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immer noch hungrig? Bei der Menge Zucker, die du geges-
sen hast, solltest du schneller in die Schule laufen können, 
als ich dich fahren kann.«

»Oh. Richtig. Natürlich. Sollte ein Witz sein«, sagte Sam 
rasch, um seinen Ausrutscher zu überspielen. Er ging zu-
rück in sein Zimmer, wo er Nuks zusammengerollt beim 
Fenster liegend fand.

»Du hast mir keinen einzigen Doughnut übrig gelassen?«, 
fragte er, nachdem er die Tür hinter sich geschlossen hatte.

Der Marderhund hob träge den Kopf. »Du wolltest auch 
welche?«, fragte er treuherzig.

»Natürlich. Aber du hast beim Putzen geholfen – du hast 
sie dir verdient.« Sam zuckte mit den Schultern. »Ich muss 
mich dann eben mit einem Müsliriegel begnügen.«

Nuks’ Augen weiteten sich schuldbewusst. »Du wolltest 
auch einen?«

Nicht zehn, sondern zwanzig Minuten später verließen Sam 
und Ettie endlich das Haus, um zur Schule zu fahren. Tashi 
wartete bereits geduldig beim Wagen, so wie sie es jeden Tag 
tat, seit Sam seiner Mutter vorgeschlagen hatte, das neue 
Mädchen doch mitzunehmen. Ettie fand diesen Vorschlag 
süß und dachte seitdem, dass Sam sich verliebt hätte. Sams 
hartnäckiges Abstreiten bestärkte Ettie nur in ihrer An
nahme. Die falsche Vermutung seiner Mutter hatte aller-
dings auch etwas Gutes, denn jetzt sprach sie zumindest 
nicht mehr von Nerida Nyx, als wäre sie seine zukünftige 
Frau. Nerida war eine Sandkastenfreundin von Sam, deren 
Mutter zufällig Etties beste Freundin war. Ettie hatte Sam 

Gallicano_Magic Guardians Band 2.indd   23 15.07.19   10:46



24

immer gnadenlos wegen Nerida geneckt, sodass dies eine 
nette, wenn auch nervige Abwechslung war.

»Entschuldige die Verspätung, Tashi«, sagte Ettie atem-
los, während sie ihren Schlüssel aus der Tasche kramte und 
den Wagen aufschloss. »Der Morgen war heute schon ziem-
lich hektisch.«

Tashi setzte sich auf den Beifahrersitz und Sam stieg hin-
ten ein. Als Ettie mit leichtem Reifenquietschen aus der 
Einfahrt fuhr, blickte Tashi zu Sams Mutter hinüber. »Wer-
den Sie am Montag wieder so spät kommen?«, fragte sie 
sachlich.

»Wie bitte?«, entgegnete Ettie überrascht.
»Wir werden pünktlich sein, versprochen«, meldete sich 

Sam rasch in dem Versuch, eine unangenehme Situation zu 
vermeiden. Seine Mutter schaute ihn im Rückspiegel an und 
er zuckte mit den Schultern.

»Das ist gut«, meinte Tashi, »denn es ist weder ehrenhaft 
noch respektvoll, sich zu verspäten.«

»Wie bitte?« Etties Ton klang jetzt deutlich gereizter, wes-
halb Sam sich erneut einmischte.

»Alles gut, Mom, das ist wieder nur so eine kulturelle 
Sache.« Das war seine Standardentschuldigung für Tashis 
merkwürdiges Verhalten.

»Oh, richtig«, erwiderte Ettie. »Natürlich.«
Tashi drehte sich zu Sam um. »Ich glaube nicht, dass es …«
Sam blickte sie bittend an und legte einen Finger auf die 

Lippen. Tashi verstand. Sie wandte sich wieder an Ettie und 
versuchte die Wogen zu glätten.

»Danke fürs Mitnehmen, Mrs London«, sagte sie mit 
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ihrem typischen kleinen Lächeln. Und verlegen fügte sie 
hinzu: »Sie sehen heute … sehr hübsch aus.«

Ettie lächelte. »Danke, Tashi.« Sam gab Tashi mit dem 
Daumen das Okay-Zeichen, was diese mit einem Nicken 
quittierte. »Du siehst auch hübsch aus«, fuhr Ettie fort. 
»Nicht wahr, Sam?«

Sams Erleichterung verpuffte so schnell, wie sie gekom-
men war, und er musste gegen das Rotwerden kämpfen. Das 
war ein typischer Ettie-Trick, mit dem sie Sam zwang, einem 
Mädchen in seinem Alter ein Kompliment zu machen. Frü-
her hatte sie das ständig im Beisein von Nerida getan und 
immer war daraus eine peinliche Situation entstanden. Was 
konnte Sam denn anderes tun, als zuzustimmen?

»Ja, stimmt«, bestätigte er deshalb.
Sofort wandte Tashi sich wieder Sam zu. Sie wirkte über-

rascht und ihr typisches kleines Lächeln wurde etwas brei-
ter. Ettie fing Sams Blick im Rückspiegel auf und zwinkerte 
ihm zu. Sie glaubte offenbar, sie hätte gerade ihren Teil dazu 
beigetragen, dass ihr Sohn bei seinem neuen Schwarm Plus-
punkte sammeln konnte.

Es gelang Sam, für den Rest der Fahrt weitere erzwun
gene Komplimente zu vermeiden, und nach dem Ausstei-
gen ging er schnurstracks zum Schultor. Tashi folgte mit ein 
paar Schritten Abstand. Er hatte sich damit abgefunden, 
dass die Wächterin ihm auf diese Weise folgte, da es immer 
noch besser war als am Anfang, als sie neben ihm hergegan-
gen war und alle dachten, sie wären ein Paar. Seit ausgerech-
net Nerida ihn gefragt hatte, ob das stimmte, reagierte er 
sensibel auf diese Vermutung. Er hätte es nie zugegeben, 
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aber der Gedanke, dass Nerida glaubte, er hätte eine Freun-
din, gefiel ihm überhaupt nicht. Natürlich war er noch nicht 
ganz so weit, sich selbst einzugestehen, wieso ihm der Ge-
danke nicht gefiel.

Leider schienen die paar Schritte Abstand zwischen ihnen 
nicht allen Spekulationen ein Ende gesetzt zu haben.

»Sam und Tashi sitzen auf ’nem Baum, was seh ich da, ich 
glaub es kaum, sie k-ü-s-s…«, sangen drei Mädchen frot-
zelnd. Bevor sie weitersingen konnten, blieb Tashi stehen 
und unterbrach sie.

»Sitzen auf ’nem Baum?«, wiederholte die Wächterin fra-
gend und fügte dann rasch hinzu: »Wenn ihr auf die Zeit 
anspielt, als ich an einem Ort, den ihr Stadtpark nennt, in 
einem Baum gelebt habe, kann ich euch versichern, dass 
Sam nicht …«

Bevor sie weiterreden und sie beide in Verlegenheit brin-
gen konnte, zog Sam sie schnell weg. Die Wächterin war 
eine Respekt einflößende Kämpferin, aber sie hatte keine 
Ahnung von alltäglichem menschlichen Verhalten, und so 
war ihr absolut nicht bewusst, dass die drei Mädchen sie mit 
dem Lied nur in Verlegenheit bringen wollten.

»Ignoriere sie einfach, Tashi«, riet Sam ihr. »Sie versuchen 
nur, dich zu ärgern.«

»Mich ärgern?«, wiederholte sie verwirrt.
»Genau. Sie wollen, du weißt schon, dass du dich schlecht 

fühlst. Sie wollen deine Gefühle verletzen …«
»Mit Worten?«, fragte sie. Es war offensichtlich, dass sie 

nicht verstand, was er damit meinte. Sam nickte. »Aber sie 
sind keine Todesfeen?«
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Sam musste ein Lachen unterdrücken. »Nein, Tashi, sie 
sind keine Todesfeen. Mach dir einfach keine Gedanken da-
rüber, okay? Das ist nur so eine blöde Menschensache.«

Tashi nickte, als verstünde sie plötzlich. »Ah, ja, wie die 
Mädchen, die ihre Gesichter bemalen, obwohl sie nicht in 
den Krieg ziehen.«

»Hm … so ähnlich, ja.« Sam arrangierte sich so langsam 
mit der Tatsache, dass es Dinge in seiner Welt gab, die Tashi 
nie wirklich verstehen würde. Aber das war in Ordnung. Es 
gab ja auch jede Menge in Tashis Kultur und Welt, das er 
wahrscheinlich nie wirklich verstehen würde.

»Hast du etwas von Dr. Vantana gehört?«, fragte Tashi, 
als sie das Schulgebäude betraten.

»Noch nicht«, antwortete Sam enttäuscht, bevor er sich 
von Tashi trennte und zu seinem Schließfach ging.

»Sei aufmerksam und wachsam«, rief sie ihm wie jeden 
Tag nach. Er gab ihr ein müdes Okay-Zeichen, ohne sich 
noch mal umzudrehen.

Als Sam an seinem Schließfach ankam, war er über-
rascht – und ein wenig enttäuscht –, dass Nerida nicht da 
war. Ihr Schließfach war gleich neben seinem und sie stand 
sonst jeden Morgen zur selben Zeit davor. Bei jeder anderen 
Schülerin wäre das Fehlen kaum aufgefallen, doch Nerida 
fehlte nie. So lange Sam denken konnte, war sie jedes Jahr 
dafür ausgezeichnet worden, dass sie keinen einzigen Tag 
gefehlt hatte. Vielleicht hatte sie sich heute ja verspätet oder 
war schon in ihr Klassenzimmer gegangen. Wahrscheinlich 
würde er sie einfach in der Mittagspause in der Bibliothek 
sehen. In letzter Zeit hatte er die Mittagspausen dort ver-

Gallicano_Magic Guardians Band 2.indd   27 15.07.19   10:46



28

bracht und sich über magische Wesen informiert, um für 
seine nächste Mission optimal vorbereitet zu sein. Und an 
Fisch-Freitagen war auch Nerida immer dort anzutreffen. 
Offenbar war sie schrecklich allergisch gegen Meeresfrüchte 
und machte an diesen Tagen lieber einen großen Bogen um 
die Cafeteria. Ohne Nerida, die ihn in ein Gespräch ver
wickeln konnte, schnappte sich Sam nur schnell seine 
Bücher aus dem Schließfach und ging dann rasch weiter, um 
seinen Schultag zu beginnen.

Sams letzte Stunde vor der Mittagspause war Englisch bei 
Mr Canis. Er war die menschliche Wiedergeburt von Sams 
Hundemenschenfreund Chriscanis, der nach einem muti-
gen, aber tödlichen Kampf mit der Bestie von Gevaudan zu 
Gaia zurückgekehrt war. Mr Canis war mit der ersten Hälfte 
seiner Unterrichtsstunde gerade durch, als es endlich ge-
schah.

»Sam?« Eine gedämpfte Stimme riss Sam aus seinem Tag-
traum. Mit einem Ruck setzte er sich auf und blickte seinen 
Lehrer aufmerksam an.

»Ja?«
»Ja, was?«, erwiderte Mr Canis verwirrt.
»Sie haben meinen Namen gesagt«, antwortete Sam. Die 

ganze Klasse kicherte.
»Das habe ich nicht. Vielleicht hast du mich falsch ver-

standen.«
»Oh … Entschuldigung«, entgegnete Sam verlegen. Er 

schob die Verwechslung auf seinen Tagtraum und konzen
trierte sich wieder auf den Unterricht.
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»Sam?« Die gedämpfte Stimme rief erneut seinen Namen. 
Dieses Mal klang sie besorgt. Mit einem Schlag war Sam 
klar, dass die Stimme nicht von seinem Lehrer kam und 
auch nichts mit seinem Tagtraum zu tun hatte. Sie kam aus 
der IMW-Dienstmarke in seiner Schultasche. Hastig suchte 
er nach dem kleinen Gerät, bevor die Stimme von Dr. Van-
tana erneut ertönen konnte. Leider zog er die Marke genau 
in dem Moment aus der Tasche, als der Doktor beschloss, es 
ein drittes Mal zu versuchen, und diesmal sehr laut »Sam 
London!« rief.

Fast wäre Sam die Dienstmarke aus der Hand gefallen. 
Vantanas Stimme klang nicht mehr besorgt, sondern ärger-
lich. Die ganze Klasse starrte Sam an. Die meisten waren 
schockiert über diesen ungeheuerlichen Regelverstoß, wäh-
rend einige wenige aufgeregt auf die bevorstehende Kon-
frontation mit Mr Canis warteten, als wäre das Ganze eine 
spannende Sportveranstaltung. Sam hob die Marke rasch an 
seinen Mund und flüsterte: »Moment noch.«

»Mr London – gibt es ein Problem?«, fragte Mr Canis. Er 
ging um seinen Schreibtisch herum und kam auf Sam zu.

»Nein, Sir, aber kann ich bitte kurz zur Toilette?«
»Was hast du da in der Hand?«, wollte der Lehrer wissen.
»In meiner Hand? Äh … n-n-nichts«, stammelte Sam.
»Zeig es mir, bitte«, verlangte Mr Canis streng. Sam 

spürte einen Knoten im Bauch, als er dem Lehrer die 
Dienstmarke reichte und dabei inständig hoffte, dass sie 
stumm blieb. Mr Canis nahm die Marke und betrachtete sie 
von allen Seiten.

»Es ist nur ein Spielzeug. Ich muss vergessen haben, es 
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auszuschalten«, erklärte Sam in der Hoffnung, dass der Leh-
rer das Interesse daran verlor. Doch Mr Canis schien selt-
sam fasziniert davon.

»Ein Spielzeug?«, wiederholt er zweifelnd. Sein Blick fand 
die Aufschrift der Marke. »Institut für …«

»Darf ich bitte zur Toilette?«, unterbrach ihn Sam. Er 
fürchtete, der Doktor könnte sich jeden Augenblick erneut 
melden. »Es ist wirklich dringend. Alarmstufe drei!«, fügte 
er leise hinzu.

Das entlockte dem Lehrer ein Lächeln. »Oh je, wenn das 
so ist, beeilst du dich besser.«

Sam erhob sich und wies auf die Marke. »Darf ich?« Mr 
Canis betrachtete seinen Schüler skeptisch. »Sie sehen es 
auch nie wieder. Versprochen. Geben Sie mir eine zweite 
Chance?«, fügte Sam mit einem flehenden Lächeln hinzu. 
Mr Canis überlegte kurz und gab die Marke dann zögernd 
zurück.

»Keine dritten Chancen.«
»Daran würde ich im Traum nicht denken«, erwiderte 

Sam ernst.
Kaum hatte er die Toilette erreicht, zog Sam die Dienst-

marke aus der Tasche und drückte auf die glänzende Metall
oberfläche.

»Dr. Vantana? Bist du noch da? Hier spricht Sam Lon-
don.«

Einen Augenblick später meldete sich der Doktor mit sei-
nem typischen Südstaatenakzent. »Entschuldige, Sam. Ich 
habe vergessen, dass du in der Schule bist. Soll ich später 
noch mal anrufen?«
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Sam hatte schon viel zu lang darauf gewartet, etwas von 
dem Doktor zu hören – noch länger würde er auf gar keinen 
Fall warten.

»Nein, ist okay. Wie kann ich helfen?«
»Na ja, wir haben uns da in eine … Situation hinein

manövriert …«
»Was für eine Art Situation?«
»Die Art, die es bis in die Nachrichten geschafft hat. Wir 

haben einen neuen Fall, Kleiner, und ich bin auf dem Weg 
zu dir.«
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Kapitel 2

EINE ALTE FREUNDIN

Sam London schwebte praktisch vor Aufregung. Nachdem 
er von Dr. Vance Vantana nun endlich zu einem neuen Fall 
gerufen worden war, wollte er am liebsten gleich aktiv wer-
den. Vance hatte angekündigt, dass er Sam in der Mittags-
pause abholen würde – bis dahin war es gerade mal noch 
eine halbe Stunde – und dass er Nuks mitbringen würde, 
denn jetzt waren natürlich die Sam-London-Ersatz-Dienste 
des Marderhundes gefragt. Sam und Nuks sollten sich in der 
Schulbibliothek treffen und unauffällig die Plätze tauschen.

Dr. Vantana hatte zwar gesagt, dass ihr neuer Fall es in 
die Nachrichten geschafft hatte, doch Sam hatte keine Zeit, 
ins Internet zu gehen oder einen Fernseher zu suchen, um 
sich vorab zu informieren. Stattdessen musste er, ohne Auf-
sehen zu erregen, den Rest von Mr Canis’ Unterrichtsstunde 
hinter sich bringen. Also saß er aufrecht auf seinem Stuhl 
und bemühte sich, aufmerksam zuzuhören – oder besser ge-
sagt: so zu tun, als hörte er aufmerksam zu. Denn die Span-
nung machte es ihm fast unmöglich, sich zu konzentrieren. 
Schließlich war das letzte Ereignis, das es in die Nachrich-

EINE ALTE FREUNDIN
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ten geschafft hatte und mit magischen Wesen zu tun hatte, 
Sams Begegnung mit dem Greif gewesen. Und zwar weil 
dieses Treffen zu einer Massenkarambolage und einer ge-
waltigen Explosion geführt hatte.

Als es endlich zur Mittagspause läutete, sprang Sam von 
seinem Stuhl auf und rannte zu den Schließfächern. Wie 
vorherzusehen, wartete Tashi dort schon auf ihn. Sie wartete 
in der Mittagspause immer bei Sams Schließfach, damit sie 
ihn in die Cafeteria begleiten konnte.

»Vantana hat sich gemeldet«, berichtete Sam aufgeregt.
»Eine Mission?«, fragte Tashi neugierig.
Sam nickte und stopfte seine Bücher ins Schließfach. »Er 

hat gesagt, es sei etwas passiert, das sogar in den Nachrich-
ten war«, erwiderte er und machte sich auf den Weg in die 
Bibliothek, dicht gefolgt von Tashi. »Er holt mich in ein 
paar Minuten ab. Ich treffe Nuks in der Bibliothek, damit 
er …«

»Der Doktor holt uns beide ab«, unterbrach ihn Tashi.
Sam blieb stehen. »Nein, Tashi. Du kannst nicht einfach 

so aus dem Unterricht verschwinden. Für so was braucht 
man einen wirklich guten Grund.«

»Ich habe einen Plan«, entgegnete Tashi zuversichtlich 
und ging weiter in Richtung Bibliothek.

Sam lief neben ihr her. »Wenn dein Plan etwas mit einer 
gespielten Krankheit zu tun hat, kannst du ihn gleich wieder 
vergessen. Unsere Schulkrankenschwester war früher beim 
russischen Militär. Kyle hat mal erzählt, dass es da ihre Auf-
gabe war, Soldaten, die Verletzungen vorgetäuscht haben, 
um nicht kämpfen zu müssen, direkt an die Front zu schi-
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cken. Sie riecht es praktisch, wenn man lügt. Tim Nelson 
aus der Achten hat einmal mit einem echt ausgeklügelten 
Plan alle, selbst seine Eltern, davon überzeugt, dass er 
Windpocken hat, und das nur, damit er zu Hause bleiben 
und an einem Computerspiel-Wettkampf teilnehmen konnte. 
Schwester Orlova hat sich nicht nur in das Spiel eingeloggt 
und ihn geschlagen, sie hat auch noch den Titel gewonnen. 
Und dann hat sie sich zu seinem Haus geschlichen und ihm 
einen Eimer Seifenwasser über den Kopf gekippt, um zu 
beweisen, dass seine angeblichen Windpocken nur mit 
einem roten Filzer aufgemalt waren.«

Tashi hob kurz eine Augenbraue, als sie vor dem Eingang 
zur Bibliothek stehen blieb. »Und du glaubst dieses Mär-
chen?«, fragte sie.

»Ich habe Fotobeweise gesehen. Und ich will damit ja nur 
sagen, dass es keinen Zweck hat, hier eine Krankheit vor
zutäuschen.«

»Ich weiß die Warnung zu schätzen, aber es wird keine 
Probleme geben«, versicherte Tashi. »Und jetzt lass uns rein-
gehen. Wir wollen den Doktor nicht warten lassen.« Sie be-
trat die Bibliothek, und Sam seufzte tief, bevor er ihr folgte. 
Was hatte die Wächterin wohl vor?

Mrs Bryce, die Bibliothekarin, saß wie üblich hinter dem 
Tresen für die Ausleihe. Sie war Mitte zwanzig und trug die 
Haare immer hochgesteckt und unter einer gestrickten lila-
farbenen Baskenmütze verborgen. Mrs Bryce sah hoch, als 
die Tür aufging, und riss verwundert die Augen auf.

»Sam?« Sie schien irritiert. »Habe ich dich nicht gerade 
schon reinkommen sehen?«
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Daraus schloss Sam, dass Nuks bereits auf ihn wartete. 
Eigentlich hatten sie ausgemacht, dass der Marderhund ein 
anderes Gesicht annahm, bevor er die Schule betrat, genau 
um solche heiklen Situationen zu vermeiden.

»Äh … ja«, stammelte Sam. »Ja, das haben Sie. Ich bin 
aber noch mal kurz rausgegangen, um etwas aus meinem 
Schließfach zu holen.«

»Neue Klamotten?«, fragte sie und betrachtete ihn von 
oben bis unten.

»Oh … ja, genau. Ich habe mir Saft aufs Hemd gekleckert 
und musste mich umziehen.« Mrs Bryce nickte, schien je-
doch nicht überzeugt. Um weitere Fragen zu vermeiden, 
fügte Sam rasch hinzu: »Ich bin dann mal in meiner Lieb-
lingsabteilung«, und ging mit Tashi im Schlepptau in den 
hinteren Bereich der Bibliothek.

Er und Nuks hatten vereinbart, sich in der Abteilung 
»Sagen und Mythen« zu treffen, wann immer Nuks Sams 
Stelle einnehmen musste. Abgesehen davon, dass Sam die 
Ironie dahinter lustig fand, lag die Abteilung auch ziemlich 
versteckt, und es verirrte sich nur selten jemand hierher. 
Tatsächlich wartete Nuks schon mit einem Buch in der 
Hand und einer Reisetasche neben sich genau an der ver
einbarten Stelle. Als er Sam und Tashi kommen sah, grinste 
er.

»Sam! Tashi!« Stolz hielt er das Buch hoch. »Schaut mal!« 
Er zeigte auf die Illustration eines Marderhundes. Die Bild-
unterschrift wies das Wesen als Tanuki aus. »Das bin ich«, 
rief Nuks aufgeregt. »Also, nicht wirklich ich, aber der hier 
ist so einer wie ich. Ist das nicht cool?«
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»Sehr cool«, pflichtete Sam ihm bei. »Ich dachte, wir hät-
ten darüber gesprochen, dass du dich als jemand anderes 
ausgibst, wenn du hierherkommst. Mrs Bryce ist echt arg-
wöhnisch.«

»Ich muss jemanden berühren, um seine Gestalt anzu-
nehmen«, erklärte Nuks. »Und dafür hatte ich keine Zeit.«

»Okay. Wir bereiten uns das nächste Mal einfach besser 
vor«, meinte Sam.

»Unbedingt!«, stimmte Nuks zu. Dann begrüßte er die 
Wächterin mit einem Lächeln. »Hi, Tashi.«

»Schön, dich wiederzusehen, Nuks«, erwiderte Tashi. 
»Hast du mitgebracht, worüber wir gesprochen haben?«

»Ihr sprecht miteinander?«, fragte Sam überrascht.
»Wenn es notwendig ist«, antwortete sie.
Nuks nickte und beugte sich zu der Reisetasche hinunter. 

»Genau das, was du wolltest, Tashi.«
»Was soll das alles?«, wollte Sam wissen. »Dr. Vantana 

wartet doch auf uns.«
Nuks öffnete den Reißverschluss der Tasche und zum 

Vorschein kam ein Marderhund. Er hatte hellrotes Fell und 
eine rosa Nase. Als er hochschaute und Sam sah, klimperte 
er mit den Wimpern.

»Ist das …«, begann Sam.
»Sie heißt Nuiko und kommt aus Japan«, erklärte Nuks.
Sam wurde plötzlich einiges klar. Er wandte sich an die 

Wächterin. »Tashi, du willst doch nicht etwa …«
»Du hast doch selbst gesagt, dass ich dem Unterricht 

nicht einfach so fernbleiben kann, Sam London. Ich muss 
also jemanden haben, der meinen Platz einnimmt. Ich habe 
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Nuiko bei mir aufgenommen, genau wie du Nuks bei dir 
aufgenommen hast, und sie hat sich darauf eingelassen. 
Nuks hatte Anweisung, Nuiko mitzubringen, wenn er ge
rufen wird.«

»Aber du wohnst bei einer Katzenlady«, wandte Sam ein. 
»Einer richtigen Katzenlady!«, betonte er und meinte damit, 
dass die Frau, bei der Tashi wohnte, ein Kind der Bastet 
war, also halb Katze und halb Mensch. »Bin ich der Einzige, 
der darin möglicherweise ein Problem sieht?«

»Sam«, beruhigte Nuks ihn. »Wir kommen alle bestens 
miteinander klar, glaub mir.«

»Außerdem habe ich vorher mit Miss Bastifal gesprochen, 
und sie war einverstanden«, berichtete Tashi. »Und jetzt lasst 
uns anfangen.« Sie beugte sich zu Nuiko hinunter, um sie 
hochzunehmen, doch Sam hielt ihr Handgelenk fest.

»Warte«, wisperte er. »Sie kann sich doch nicht einfach 
hier drin verwandeln. Was ist, wenn Mrs Bryce um die Ecke 
kommt? Was machen wir dann?«

»Wir müssen es hier drin tun. Wir haben keine andere 
Wahl. Du sorgst einfach für Ablenkung.«

»Ach ja? Und wie?«, fragte Sam ärgerlich.
»Ich weiß es nicht«, erwiderte Tashi, während sie Nuiko 

berührte und die Marderhündin mit der Verwandlung be-
gann. »Aber tu es schnell.«

Genervt trat Sam aus dem Gang. Seine Gedanken über-
schlugen sich. Sämtliche möglichen Ablenkungen, die ihm 
einfielen, würden ihm höchstwahrscheinlich mehr als eine 
Stunde Nachsitzen einbringen. Doch plötzlich spielte das 
keine Rolle mehr, denn Mrs Bryce kam direkt auf ihn zu.
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»Hey, Mrs Bryce …« Sam stellte sich zwischen die Biblio-
thekarin und den Gang, in dem Nuiko sich gerade in die 
Doppelgängerin von Tashi verwandelte. »Wie geht es Ihnen 
so?«

»Gut. Danke der Nachfrage. Sam, ich wollte mit dir 
reden.« Sie blieb nur wenige Schritte vor dem Gang stehen. 
»Ich nehme an, dass du heute noch keine Nachrichten ge
sehen hast, oder?«

»Noch nicht. Warum?«
»Warst du schon mal am Pier 39?«, fragte sie in ihrem 

Bibliotheksflüsterton. Pier 39 war ein berühmtes Touristen-
ziel in San Francisco mit Restaurants, Läden und anderen 
Attraktionen. Sam hatte keine Ahnung, wohin das Gespräch 
mit der Bibliothekarin führen würde, aber wenigstens hielt 
es sie davon ab, in die Sagen-und-Mythen-Abteilung zu 
gehen und dort etwas Unfassbares zu sehen.

»Klar, schon oft«, antwortete er.
»Kennst du die Seelöwen-Kolonie, die dort lebt?«
»Natürlich. Ich bin unheimlich gern dort.« Sam hatte 

schon oft mit den anderen Touristen am Geländer gestanden, 
hatte zugeschaut, wie die Tiere sich in der Sonne aalten, und 
ihr Bellen gehört.

»In den Nachrichten kam vorhin etwas, das dich wahr-
scheinlich interessieren wird«, fuhr Mrs Bryce fort.

»Ach ja?« Sams Neugier war geweckt. Er vermutete, dass 
dieses »Etwas« der Fall war, von dem Dr. Vantana gespro-
chen hatte. Sams Ablenkung erfüllte nicht nur ihren Zweck, 
sie war womöglich auch noch informativ. »Was ist denn pas-
siert?«
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»Ein paar Touristen haben gesehen, wie ein Mann in 
einem Seehundkostüm auf eine der Plattformen geklettert 
ist«, erklärte Mrs Bryce. »Jemand hat das alles aufgenommen. 
Das Video hat sich rasend schnell verbreitet.«

»Wow. Das klingt ja ziemlich schräg.«
»Ist das alles, was du dazu zu sagen hast?« Sams wenig 

enthusiastische Reaktion schien Mrs Bryce zu überraschen. 
»Ich dachte, du hättest gleich eine verrückte Theorie parat, 
vielleicht dass dieser Kerl eine Art Meermann ist oder so.« 
Mrs Bryce kannte Sams Begeisterung für magische Wesen.

»Aber Sie haben doch gesagt, dass es ein Mann in einem 
Seehundkostüm war.«

»Ich weiß. Aber was, wenn dem doch nicht so war? Was, 
wenn er ein Seehund in einem Menschenkostüm war?« 
Mit hochgezogenen Augenbrauen wartete sie auf seine Ant-
wort.

Sam nickte bedächtig. »Jetzt verstehe ich. Das ist ja inte
ressant …«

»Genau.« Mrs Bryce setzte sich wieder in Bewegung, in 
Richtung des Gangs, in dem Nuiko sich vermutlich immer 
noch verwandelte. »Ich glaube, wir sollten mal in eines dei-
ner Lieblingsnachschlagewerke schauen. Vielleicht finden 
wir etwas dazu.«

»Warten Sie. Kann ich das Video mal sehen?«, bat Sam. 
»Damit ich weiß, wonach ich suchen muss«, fügte er hastig 
hinzu, da er Angst hatte, dass die Verwandlung noch nicht 
abgeschlossen war.

»Klar«, antwortete Mrs Bryce, aber sie drehte sich nicht 
um.
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»Warten Sie«, bat Sam noch einmal, jetzt mit Panik in der 
Stimme.

Die Bibliothekarin hielt inne und drehte sich zu ihm um. 
»Was ist denn los?«, fragte sie.

»Nichts.« Sam zuckte mit den Schultern. Er gab sich läs-
sig. »Ich dachte nur, wir schauen uns das Video an.«

»Das werden wir auch, aber zuerst möchte ich das Buch 
holen.« Mrs Bryce lächelte und verschwand um die Ecke und 
im Gang.

Sam rutschte das Herz in die Hose, und es fühlte sich an, 
als würde es alles Blut aus seinem Kopf mit hinunterziehen. 
Falls die Bibliothekarin jetzt sah, wie sich ein Marderhund 
in einen Menschen verwandelte, war Sams Zukunft beim 
IMW vorbei. Er musste sich schnell etwas einfallen lassen, 
um eine Katastrophe zu verhindern.

»Ich kann das erklären«, rief er, als er hinter ihr herlief.
»Was erklären?«, fragte Mrs Bryce. Sam schaute an ihr 

vorbei in einen leeren Gang, dann wandte er sich wieder der 
erwartungsvollen Mrs Bryce zu.

»Wo das Buch steht, das Sie suchen«, stammelte er.
Sie lachte. »Ich bin die Bibliothekarin hier. Ich glaube, ich 

kann es mir ziemlich genau vorstellen.«
»Natürlich«, erwiderte Sam erleichtert. Da hatte er ja 

noch mal Schwein gehabt, ach was, eine ganze Schweine
horde! »Das liegt nur an meiner angeborenen Hilfsbereit-
schaft. Die ist wie ein Reflex. Wie wenn der Doktor einem 
mit diesem Hämmerchen aufs Knie klopft und das Bein 
nach oben schnellt. Wenn irgendjemand etwas braucht, bin 
ich sofort bereit zu helfen.«
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